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,, B isamratte" oder „ B isam" *) 
Die deutsche Beze ichnung für den bekannten Uferschädl ing 
(Onda lra zibelhicus) ist nach wie vor stritt ig .  Wenn hier 
für „ Bisam " und gegen „ Bisamratt e "  Stellung genommen 
wird, so l iegt  dem die Erkenntnis  zugrunde , daß die Zweck­
mäßigkeit den Ausschlag geben sollte . Für a l le  ander en Ar­
gumente können Gegenargumente angeführt werden .  Damit 
werden sie wei tgehend entwertet oder bedeutungslos .  
MEHL ( 1 963) hat  die Zweckmäßigkeit bereits in  den Vor­
dergrund gestel l t ,  wenn auch seine Begründung s ich als un­
richtig erwies .  Darauf ist  einzugehen. In einer früheren Ar­
beit ,  die er selbst  nicht wieder erwähnt ( 1 94 1 ) .  verweist er  
auf  d ie  Stellung von 0 .  z .  im zoologischen System : Das Tier 
ist keine Ratte im Sinne der Wanderratte und damit kein 
Vertreter der echten „Mäuse " ,  sondern eine - und zwar die 
größte - Wühlmaus (dazu Schermaus, Feld-, Erd- ,  Rötelmaus 
u .  a .  m . ) .  Derselbe Autor vertritt also zu verschiedenen Zei­
ten verschiedene Ansichten mit  verschiedenen Begründungen.
Der Hinweis über die Stellung des Tieres  im zoologischen 
System ist r icht ig und damit „ B isamratt e "  falsch .  Dem wird 
oft  widersprochen mit dem Hinwe is  darauf, daß auch andere 
deutschsprachige Bezeichnungen falsch sind,  und trotzdem 
eine Änderung (z . B. Schildkrö te) nicht erforderlich ist .  Daß 
e ingeführte Bezeichnungen möglichst unangetastet bleiben 
so l l ten , ist zweifellos in vie l en Fäl len zweckmäßig .  Dies mag 
die Deutsche Gese l l s chaft für Säugetiere veranlaßt haben,  
kundlichen Schrifttum seit  Jahren positiv beantwortet wor­
den :  Raubvögel zu  Greifvögeln ,  Fischreiher zu Graureiher 
u .  a .  m .  Die Gründe liegen auf der Hand.  Und in diesem Fall
kommt niemand auch nur entfernt auf den Gedanken, bei  
den a l ten Bezeichnungen nur deshalb zu b eharren, weil der
„ Große Brockhaus " oder der „ Duden " noch nicht auf den 
neuesten Stand gebracht worden sind .  Es spricht nicht für
eine Vertrautheit mit den praktischen Problem en, wenn die
für die Formulierung von G esetzen und Verordnungen „ Zu­
ständigen " sich unter Berufung auf die eben erwähnten 
,. Quellen " einer zweckmäßigen Namensänderung verschl ie ­
ßen .  D ies  geschieht bei s chutzwürdigen Tieren nicht .  Aus
welchen Gründen kann bei bekämpfungswürdigen anders
verfahren werden? Das  hieße mit zweierlei Maß messen ! 
Es ist also durchaus vertretbar ,  für Onda tra zib ethicus die 
zweckmäßigste deutsche B ezeichnung in j e.dem Bereich -
auch in dem der Gesetzgebung - zu wählen. Das  tat MEHL 
( 1 963) mit der Begründung, man müsse das Tier als „ Bisam­
rat t e "  bezeichnen, um seine besondere Gefährl i chkei t  her­
auszustellen und damit  zu  energischer Mithi l fe  der Be troffe­
nen bei der Bisambekämpfung anzuregen . Die Bezeichnung 
„ B isam " könne im Hinblick auf den zeitweise begehrten 
Bisampelz das Tier verniedlichen. Auch solle d ie  Bedeutung 
des Tieres al s potentie l l e r  Seuchenträger (Tol lwut, We i lsche 
Krankheit u . a . )  herausges tellt werden. 
Die j ahrelangen Erfahrungen der für die B isambekämpfung 
„ Zuständigen " haben das genaue Gegentei l  erwiesen. In  der 
Bevölkerung verbindet s ich mit  dem Begriff ., -ratte " ohne 
Einschränkung die Vorstellung von einer Gefahr für Ge­
sundheit und Leben .  
die B ezeichnung „ B isamratte " als die gült ige hinzustel len .  D ie  erheb l iche Bedeutung der Wanderratte al s Seuchen-
Weniger vertretbar ist es ,  eine Namensänderung deshalb träger hat  dazu geführt ,  daß die gesetzl iche Regelung in der 
ausschließen zu wollen, weil das Tier in anderen Sprachen Seuchengesetzgebung verankert wurde , nachdem der immer 
ähnliche B ezeichnungen führt (HOFFMANN 1 958 ,  MEHL 1 963) . wiederholte H inweis auf die wirtschaftliche Bedeutung als 
Wenn in anderen Sprachbereichen die hier auszuführende Vorratsschädling nicht „ verfin g " .  Tatsächlich spielt sie als 
Begründung für „ B isam " und gegen .. -ratt e "  n icht b esteht ,  Seuchenträger e ine größere Rol le  als der Bisam . Die Unter-
sind doch fremdsprachige B enennungen für den deutschen suchung von über 500 Bisamen an einem Medizinalunter­
Sprachbereich ohne B elang.  suchungsamt ergab , daß 25 0/o  derselb en Leptospirosen beher-bergten, von den mi teingesandten 80 Wanderratten ,  die Ein weiterer E inwand gegen die Bez e ichnung Bisam wird gleichzeitig und an denselben Orten in Bisamfallen gefangen deshalb erhoben, weil h ierunter verschiedene Dinge verstan- wurden, hatten 70 Lep tospiren. Drei dieser Wanderratten den werden können. Eine Verwechslung erscheint j edoch beherbergten den Erreger der Weilschen Krankhei t ,  von ausgeschlossen.  Es handel t  s ich um fo lgende : den B i samen ke iner .  Da j eder B isam,  der einen Menschen 
Duftstoff.  Dieser bedeutet in Parfümindustr ie und -hantle! gebissen hat ,  auf Tollwut untersucht wird ,  l i egen inzwischen dasse lbe wie Moschus .  Einen solchen erzeugen der hier  ge- eine Menge Ergebnisse vo.r ,  unter denen die positiven Fälle nannte Schädl ing wie eine Reihe ande rer Tiere und verwen- nicht höher l i egen als bei anderen Pflanzenfressern.  D ieser den ihn zur Reviermarkierung. Das ist  noch immer so , wenn G rund für die B eibehal tung des al ten Namens ist  also wenig auch die Industrie heute s ich synthetischen Moschus ·  be- st ichhaltig .  dient .  Eine Umfrage in einschlägigen Geschäften ergab, daß Die Bekämpfung der Wanderratte nötigt den verpflichteten Bisamparfüm nie  verlangt wird. Ja ,  d ie meisten befragten oder fre iwi l l igen B ekämpfer n icht ,  mit se iner „Beute " in Verkäuferinnen wußten überhaupt nichts v on dem Vorhan- direkte Berührung zu kommen. Die Giftausl egung enthebt dense in  eines so l chen Duftstoffes .  Nur Spitzenkräfte erinner- ihn dieser Notwendigkeit ,  ja auch des In-B erührung-kom-ten s ich - mehr oder weniger klar -, daß s ie  so etwas mal mens mit den Aussche idungen der Wanderratte .  Be im Stel-in der Fachschule gehört hätten. Hier ist der Ausdruck Bi- J en  und Heben von Bisamfallen i s t  beides auch dann un-sam also ein bereits abgefa l l ener Zopf .  umgänglich ,  wenn der Fänger auf das Abziehen der Felle 
Pelz. Der Aufkäufer und Verarbeiter von Rohfellen spricht verzichtet .  Im deutschen Sprachgebrauch i s t eine ., -ratte " ein heute nur noch selten von Bisamrattenfel len ,  sondern von ekl iges Tie r ,  mit dem „ j edermann " nicht gern in Berührung B isamfel len oder wünscht ( ., rohe " )  Bisam zu  erhalten .  Der kommt, gleichgült ig ,  was statt des Striches vor ., -r atte " steht. . Verkäufer nimmt ver ständlicherweise den Begriff ., - rat te"  Dies erschwert die Bemühungen um eine Bekämpfung des gar n icht in den Mund.  Zumindest im ersten Fall l iegt hier  Bisams erheblich ;  denn Bekämpfungswillige möchten sich bereits eine gern übernommene Angle ichung an den Sprach- ihrer Verpfl ichtung zur Bisam „ratten " bekämpfung entziehen gebrauch des amtlichen Bisambekämpfungsdienstes (Landes- oder im Sinne des Umweltschutzes bedenkliche ,  aber s ie s te l len für B isambekämpfung) vor .  So ist also die Zweck- se lbst  angebl i ch nicht gefährdende Methoden einsetzen .  Und mäßigkeit der Namensänderung aus wirtschaftlichen Grün- die Anwerbung Bekämpfungswil l iger (Privat-Bisamfänger , den erwiesen und entsprach dem auch früher schon im Pelz- ohne die nichts zu erreichen ist) wird erschwert . Es ist  dar -verkauf üblichen Sprachgebrauch .  um kein Zufal l ,  daß  auch d ie  zuständigen amtlichen Stellen,  
Tier. Dieses ist nicht weniger schädlich, wenn sein deut- d ie  Bisamjäger und die Privat-B isamj äger ,  diese Ausdrücke 
scher Name von Bisamratte zu Bisam umgeändert wir d ;  verwenden .  Schließlich mag sich n iemand als Rattenfänger 
energisch bekämpft werden muß es nach wie vor .  Daß die bezeichnen lassen : Gegen Wanderra tten s ind die Schädlings-
Namensänderung die Intensivierung der Bekämpfung för- b ekämpfer tätig. Daß im übrigen alle diese Zusammenset-
dert die B eib ehal tung des alten Namens sie j edoch er- zungen (dazu noch Bisamfalle u .  a .  m.) besser aussprechbar 
sch;ert ,  wird im folgenden ausführl ich begründet .  s ind als d ie  gleichen Dinge mit eingeschobenen ., -ratten " ,  i s t  
Die Frage , ob es „ zuläss ig "  ist ,  deutsche Bezeichnungen ,·· nicht z� überhören . 
aus Gründen der Zweckmäßigkeit zu ändern , is t im vogel - Die „ Verordnung der Bekämpfung der B i samratte " von 
*) Anmerkung der Schriftleitung : Die  zuständigen Wissen­
schaftler der BEA und der meisten Pflanzenschutzämter z ie­
hen ebenfall s den Namen „ Bisam " der Bezeichnung „ B isam-
ratte " vor .  
1 938 ( ! ) is t  in ihrer Gültigkeit mehr als umstritten. Eine Neu­
regelung ist im Gang.  Etwas Neues soll möglichst b esser 
sein als Al tes .  Die Aufrechterhal tung des in  Mißkredit be­
findlichen Ausdruckes „ Bisamratte " an dieser Stel le kann 
n icht als Verbesserung aufgefaßt, sondern nur als rück-
Nachrichtenbl. Deutsch.  Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. 1973 
schrittlich angesehen werden. Schließlich beabsichtigt auch 
der Gesetzgeber nicht, den Schädling in verarbeitetem Zu­
stand, also im Pelzgeschäft und -lager, bekämpfen zu lassen. 
GERSDORF (Hannover) 
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1958. 
Erweiterung des Deutschen Arbeitskreises für 
Pflanzenschutzmittelanalytik (DAPA) 
Der „Deutsche Arbeitskreis für Pflanzenschutzmittelanalytik" 
(DAPA) wurde am 27. Oktober 1969 gegründet. Das Ziel die­
ses Arbeitskreises ist der Erfahrungsaustausch auf dem Ge­
biet der chemischen und physikalischen Untersuchung von 
Pflanzenschutzmitteln, die gemeinsame Entwicklung von Un­
tersuchungsmethoden für die Kontrolle von Pflanzenschutz­
mitteln und die bessere Vertretung deutscher Interessen 
gegenüber internationalen Organisationen auf diesem Gebiet, 
wie z. B. Collaborative International Pesticides Analytical 
Council (CIP AC). 
Weiterhin werden auch Probleme, die im Zusammenhang 
mit dem Zulassungsverfahren für Pflanzenschutzmittel auf­
treten, besprochen. 
Mitglieder sind die Vertreter der analytischen Labora­
torien der deutschen Pflanzenschutzmittelhersteller (BASF, 
Bayer, Hoechst, Cela Merck, Schering) und der Biologischen 
Bundesanstalt. Seit 1972 sind die Osterreichischen Stickstoff­
werke in dem Arbeitskreis vertreten. 1973 wird erstmalig 
ein Vertreter eines Schweizer Unternehmens als Gast an der 
Sitzung teilnehmen. 
Die erste Veröffentlichung aus dem DAPA erschien im 
Juli 1973 im Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutz­
dienstes, weitere stehen kurz bevor. 
Um die Arbeit zu intensivieren, ohne jedoch die einzelnen 
Mitglieder zu stark zu belasten, ist eine Erweiterung des 
Arbeitskreises geplant. Interessenten aus dem Kreis der in 
der Bundesrepublik vertretenen Pflanzenschutzmittelindustrie, 
die einen deutschsprachigen Chemiker in diesen Arbeits­
kreis entsenden wollen, werden gebeten, sich an den Vor­
sitzenden des DAP A, Dr. W. WEINMANN, Biologische Bundes­
anstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für chemische 
Mittelprüfung, 3300 Braunschweig, Messeweg 11/12, zu wen­
den. WEINMANN (Braunschweig) 
17. Jahrestagung des Collaborative International
Pesticides Analytical Council (CIPAC) in 
Wageningen/Niederlande vom 16.-23. Juni 1973 
In der Zeit vom 16.-23. Juni fand in dem International Agri­
cultural Centrum der Niederlande in Wageningen die 17. 
Jahrestagung des CIP AC statt. 
Am 16. Juni tagte das Management Committee, das sich 
mit der Drucklegung des 2. Teils des CIPAC-Handbuches und 
den finanziellen Auswirkungen des Druckes der Monogra. 
phie „Standard Hard Waters" befaßte. 
Das Technical Committee führte - unterbrochen von einem 
Symposiumstag - seine Sitzung vom 17.-22. Juni durch. Un­
ter Beteiligung der Vertreter von United Kingdom, Nieder­
lande, Dänemark, Schweden, Norwegen, Belgien, Schweiz, 
Osterreich, Italien, Spanien, Portugal, Griechenland, Südafri­
ka, Tschechoslowakei und der Bundesrepublik Deutschland 
(vertreten durch den Berichterstatter). Ferner waren an­
wesend Vertreter folgender Organisationen: 
Association of Official Agricultural Chemists (AOAC), 
Food and Agricultural Organization (FAO), 
World Health Organization (WHO). 
International Organization for Standardization (ISO). 
Chemical Specialties Manufacturers Association (CSMA). 
BeNeLux (BNL) und 
National Agricultural Chemical Association (NAC). 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. 197:< 
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Mehr oder weniger eingehend, je nach dem Entwicklungs­
stadium der jeweiligen Methoden, wurde die Analytik von 
rund 200 Pflanzenschutzmittelwirkstoffen verhandelt. 
Die Methoden von 60 Wirkstoffen befinden sich im CIPAC­
Handbook Teil 1, für weitere 38 Wirkstoffe im Teil 2, der 
in Vorbereitung ist. Der Berichterstatter ist zur Zeit für die 
Analytik von 24 Wirkstoffen federführend. 
Besondere Bedeutung kommt dieser internationalen Ab­
stimmung der Analytik dadurch zu, daß diese Methoden 
verbindlich sind für die Forderungen, die die FAO (Work­
ing Party of Experts an the Official Contra! of Pesticides) 
in den Specifications international festlegt. 
Am letzten Tag der Arbeitssitzung tagte der Council des 
CIP AC ( dem der Berichterstatter gleichfalls angehört), in 
dem die grundlegenden Richtungen der Arbeit und insbeson­
dere der Zusammenarbeit mit anderen internationalen Gre­
mien festgelegt werden. WEINMANN (Braunschweig) 
Arbeitsgemeinschaft für Krankheitsbekämpfung und 
Resistenzzüchtung bei Getreide und Hülsenfrüchten 
Am 17. und 18. Juli 1973 fand im Raume Freising und Re­
gensburg die diesjährige Sommertagung der „Getreide-Ar­
beitsgemeinschaft" statt. Schwerpunkt der Feldbesichtigun­
gen, Vorträge und Diskussionen waren Befallsbild, Schadens­
ermittlung, Resistenzfragen und Bekämpfung der Spelzen­
bräune (Septoria nodorum). Natürliche und künstliche Feld­
infektionen boten ein anschauliches Bild von Sortenunter­
schieden und Möglichkeiten der chemischen Bekämpfung. In 
den Referaten wurde besonders auf die Infektionsmethoden, 
Toleranzfragen, Selektionsmethoden und auf die Wirkung 
spezieller Mittel eingegangen. Man war sich klar, daß eine 
einseitige Septoria-Bekämpfung mit großer Vorsicht zu be­
trachten sei. 
Für den 29. und 30. November 1973 ist in Fulda die Haupt­
versammlung der Arbeitsgemeinschaft anberaumt. Es wurde 
beschlossen, die Vortragsveranstaltung unter das Thema 
,,Integration von Sortenresistenz und chemischer Bekämp­
fung" zu stellen. Die Zusammenschau von Schaden und Scha­
densschwellen, züchterischen Möglichkeiten und Möglichkei­
ten der chemischen Bekämpfung soll in erster Linie am Bei­
spiel des Getreidemehltaus, möglichst aber auch bei anderen 
Krankheiten und tierischen Schädlingen beim Getreide er­
folgen. 
Die Arbeitsgemeinschaft für Krankheitsbekämpfung und 
Resistenzzüchtung bei Getreide und Hülsenfrüchten ist eine 
Verbindung von 'Wissenschaft, Praxis und Industrie im Be­
reich von Züchtung und Pflanzenschutz, die sich mit den ak­
tuellen Gegebenheiten und dringenden Fragen auf diesem 
Gebiete befaßt. Sie besteht jetzt 19 Jahre. Interessenten, die 
noch nicht (persönliches) Mitglied dieser Arbeitsgemeinschaft 
sind, können durch das Institut für Botanik, Biologische Bun­
desanstalt, Braunschweig, Messeweg 11/12, über Arbeit und 
Mitgliedschaft informiert werden. E. FUCHS (Braunschweig) 
Literatur 
SKILWIES, J.: Der Bisam und seine Bekämpfung. Verlag Neu 
& Co., Trier 1972. 106 S., 38 Abbildungen, Taschenbuch kart. 
7,80 DM. 
Der Autor, amtlicher Bisamjäger in Trier, will mit seinem 
Büchlein dem Praktiker einen kurzgefaßten Leitfaden über 
die Lebensweise und Fangmethoden des Bisams an die Hand 
geben. Dem entspricht SKILWIES teilweise, indem er sich auf 
das Wichtigste beschränkt und mehr die beim täglichen Bi­
samfang interessierenden Fragen, wie Typen und Aufstel­
lung von Fallen oder Maßnahmen zur Schadensverhütung, 
knapp darlegt. Auch sind ein anschauliches Bildmaterial und 
ein ausreichendes Literaturverzeichnis dem Hochglanzdruck 
beigegeben. 
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Hinsichtlich der Gestaltung fal len  die unzweckmäßige Glie­
derung und Druckfehler ins Auge .  Die unter I (Der Bisam) 
aufgeführten Kapitel ,Organisation der B i sambekämpfung· 
und ,Gesetze und Verordnungen· sollten besser im Anhang 
erscheinen, da die langatmigen Passagen den Gesamtrahmen 
mit 28 Seiten sprengen.  Die Ausführungen über ,Schäden 
und deren Verhütung· l ießen s ich zusammenhängender vor 
den Abschnitten ,Fanggeräte '  und ,Bekämpfung ' eingl_iedern. 
Offenbar hat man auf das Lesen von Korrekturen verzich­
tet .  Während im Inhaltsverzeichnis die Uberschriften der 
großen Abschn itte I ,  I I  und V von den Kapitelüberschriften 
abgesetzt sind, i s t  das bei I I I  und IV nicht  der Fal l .  Die  Ab­
kürzung m.  ( it )  d .  ( er)  Zeit soll te vol l  ausgeschr ieben ,  die Ab ­
b i ldungen im Text aufgeführt bzw .  numeriert werden ; Ab­
b i l dung 33 ist in  der Quel lenangabe nicht erwähnt.  Auf 
Seite 56 i st die drittl e tzte Zeile ausgelassen. Die be iden 
Wörter ,kurzum solche '  sind auf Seite 85 allein auf einer 
Zei le abgedruckt ,  um in größerem Abstand d ie  übernächste 
Zeile erneut e inzuleiten .  Die a l l gemeine l atein ische Arbeits­
beze i chnung ,spec . '  gehört auf Seite J6 zum Gattungsnamen 
der Futterpflanzen mit in die Klammer hinein, auch sollte 
sie der Einheitl ichkeit wegen hinter Carex und Polygon um 
s tehen . Kleine st i l is t ische Nachläss igkeiten wie ,vorm Bau ·  
oder  ,deutiges Merkmal '  s ind  unschön, gleichermaßen einige
kompl izierte Wor tbi ldungen wie ,Verbindungsherstellung' ,
,Bauanlagestel l en ' ,  ,höchstmögliche Vermeidung der G efähr­
dung an Wild ' .
Schwerwiegender s ind dagegen einige biologische Aus­
sagen, die einer Kor rektur bedürfen .  So hat der Bisam weder 
besonders kleine ,  noch (obwohl es auch HoFn!ANN s chreibt) 
schwarze Augen ; s ie  sind vielmehr stark herausgewölbt 
und dunkelbraun .  Der zurückgeb i l dete Daumen des Vorder­
fußes ist  wie die übrigen vier Zehen bekral l t  und wird beim 
Fressen und Putzen mit  eingesetzt .  Die Hinterfüße tragen 
zwar Schwimmborsten,  nicht aber Schwimmhäu te .  Schlamm 
wird nicht zum B urgenbau verwendet ,  wohl hängt er  häufig  
im Wurzelwerk der herangebrachten Pflanzen .  Die  Nahrung 
kann nicht  , grundsätz l i ch '  pflanz l i cher Natur se in ,  wenn auf 
Seite 17 vom gelegent l ichen Muschelfraß die Rede ist .  Be i  
der Aufführung der Futterpflanzen käme der erstgenannte 
Kalmus in Mitte leuropa frühestens an die dr i tte Stel le hin­
ter  Schilf  und Rohrkolben. Der Herbst ist  keine nahrungs­
arme, sondern eine an grüner Vegetation ärmere Zeit ,  dafür 
werden nährstoffre i che  Rhizome in Mengen aus dem Unter­
grund herausgewühlt .  Liegen du ftende Köder dem Bisam 
offen vor der Nase ,  wird er s i e  natürl ich l ieber  a nnehmen ,
da s ie  bequemer zu erreichen s ind .
Nicht nach drei Monaten,  sondern erst  nach e inem h alben 
Jahr sind die Weibchen geschlechtsreif ,  bei manchen dauer t 
die Reifezeit noch länger .  Bezügl ich der Abbi ldung 1 5  dürfte 
es s i ch nicht - wie es in der Unterschrift  heiß t - um einen 
Erdbau,  sondern um eine geöffnete Sch i lfburg mit  einer ins 
Wasser führenden Röhre handeln ,  aus der d ie  Jungen ge­
rade aussteigen und weglaufen .  Den Ausdruck ,gesch lossene 
Fami l ie '  gib t es in der Populationsdynamik im hier  gebrauch­
ten Sinne nicht .  Daß  s i e  nur b is  zum Herbst auftreten sol l  
( S .  1 8) .  s teht  im Widerspruch zu der Festste l lung,  daß Bisame 
im Familienverband überwintern (S. 20) . Die Diskussion die­
ses schwer zu analysierenden Fragenkreises i s t  noch nicht 
abgeschlossen .  
Trotz der  h ier  aufgezeigten Mängel  in  Form und Inhalt 
sollte E;!S mögl ich sein , sie bei  einer Neuauflage auszuräu­
men. Auch e ine Senkung des Preises sollte erwogen werden. 
Dann würde das Bändchen seiner zugedachten Aufgabe ,  die 
praktische Tätigkeit des Bisamfängers zu ergänzen, vollauf 
gerecht werden können .  ACKERMANN (Diepholz) 
WARTENBERG, A . : Systematik der niederen Pflanzen. Bakte­
rien,  Algen, Pi lze ,  Flechten.  Einführung für B io logen, Phar­
mazeuten und Mediz iner .  Stuttgar t :  Verlag G .  Thieme 1 972 , 
326 S . ,  207 Abb . ,  1 Tab . ,  Pre is : 1 1 ,80 DM. 
Diese Einführung in die Systematik der niederen Pflanzen 
erschien im Rahmen der Reihe „ Flexibles Taschenbuch "  des 
Verlages G. Thieme .  Es  i s t  nicht  l eicht ,  ein so umfangreiches 
Gebiet auf 326 Seiten darzustellen. Prof .  Dr .  A .  WARTENBERG 
vom Botanischen Insti tut der Universität Saarbrücken be-
schreibt deshalb von j e der Ordnung nur einen repräsenta­
tiven Vertreter und z ieht nur i n  wenigen Fällen auch die 
„ Famil ie " heran .  Das Werk beginnt mit einer Einführung in 
taxonomische Grundbegriffe .  Systematische Gruppierungen 
werden anhand e inheitl icher Entwicklungszyklen beschr ie ­
ben.  Hinzu kommen schematische Abbildungen wichtiger 
Merkmale .  Leider fehlt j eg l icher Hinweis auf e inführende 
Literatur .  E .  LANGERFELD (Braunschweig) 
LoRENZE"1, H. : Physiologische Morphologie der höheren Pflan­
zen .  Uni-Taschenbücher ,  Band 65. Eugen Ulmer,  Stuttgart ,  
1 972 ,  224 S . ,  DM 1 4 ,80 .  
Das vorliegende Büchlein verspricht eine Beschreibung der 
physiologischen Morphologie der höheren Pflanzen. Die ein­
zelnen Kapitel  umfassen den Aufbau einer Pflanze ,  aus­
gehend von der Zelle bis  hin zur Frucht. Leider sind,  wie  
schon im Vorwort gesagt ,  die le tz ten drei  Kapi te l ,  die sich 
mit  der Frucht ,  dem Samen und dem Embryo befassen ,  sehr 
kurz gehalten. Der Leser erwartet nach dem Tite l  des Buches 
auch etwas über die Physiologie der Pflanze zu  erfahren .  Da­
von ist aber im Text nicht vie l  zu finden ; die morphologi­
schen und physio logischen Kapitel  s tehen sich meist  ohne di ­
rekte B eziehung gegenüber .  Nun wäre es auch zuviel  v er­
langt ,  auf so geringem Raum die beiden großen Gebiete der 
Morphologie und Physiologie g leichmäßig abzuhandeln.  Man 
sol l te j edoch in diesem Fall auch auf einen zu anspruchsvo l ­
len Titel verzichten .  B .  ScHÖBER (Braunschweig) 
D 1ci;:soN , J .  H. : Bryophytes of the Pleistocene .  Cambridge  
University Press ,  1 973 .  256  S . ,  geb .  f. 1 2 .80. 
Das Buch behandelt die Geschichte der re i chhalt igen brit i ­
schen Bryophytenflora vom späten Tertiär über  die Eiszeiten 
des Pleistozän bis zur Gegenwar t .  Neben dem umfangreichen 
br i t ischen Mater ia l  werden auch typische Beispie le  anderer 
Regionen herangezogen.  Der Band ist recht großzügig ausge­
stattet ,  vor al lem ist  mit Abbildungen nicht  gespart worden . 
Zu zahlreichen Arten finden s i ch oft ganzse i t ige Verbrei­
tungskarten .  Das Buch wendet sich an Poll enanalytiker und 
Studenten verwandter Diszipl inen ,  die wenig über d!e For t­
schritte der Pleistozänforschung wissen . 
J. ULLHICII (Braunschweig)
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